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, ' Bekanntmachung
Oer eine Bestandsaufnahme von Heu und Stroh.

*. n Vom 28. Februar 1916.
§ Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

Oer die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Mtznahmen ustv. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. In der Zeit vom 12. bis 15. März 1916 findet
Erhebung. Äer die Vorräte an Heut und Stroh statft

$tt Erhebung unterliegt Heu aller Art , insbesondere auch
das Heu und Klee und sonstigen Futterpflanzen, ferner
da- Stroh von Roggen, Weizen, D-intel, Hafer und Gerste.

Ter Erhebung unterliegen nicht:
1.Vorräte , die im Eigentume der Heeresverwaltungen

oher der Marrneoerwaltung stehen;
2.  Vorräte von Heu oder Stroh, die in der Hand eines

Besitzers je 10 Doppelzentner nicht überfteigen.
§2. Die Erhebung erfolgt gemeinde- üpd gutsbezirksweise

durch Ausfüllung von Ortslisten . Tie Ausführung der Erhebung
liegt den Gemeindedehörden ob und ist im Wege der Schätzung
durch eine Sachverständigenkömmission vorzunehmen. Die
uLheim Bestimmungen über die Zusammensetzung der Kom¬
mission trifft die untere Verwaltungsbehörde.f 3- Me Herstellung und Versendung der Drucksachen

zur
I»LLLLLL iT^ ror ' ,wm .iw|iiua« uroo Wirt-
! ber 3,1 r  ^ r‘3n!>c Verpflichteten zu betreten und
I !̂̂ ôAchkl§ungen vorzunehmen. Die Betriebsinhaber oder
dnm Stellvertreter sind verpflichtet, auf Befragen Aus-
nmsi zu geden.

§ 5. Tie ausgefüllten Listen (8 2) sind an die von den
Landeszentralbehörden bestimmten Behörden bis zuM 18.
März 1916 einzusenden.

8 6. Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist die Zu¬
sammenstellung der Ergebnisse bis zuM 1. April ' 1916 ein¬
zusenden.

8 ”• Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebs-
rnhabern, die vorsätzlich die Angaben, zu denen sie auf Grund
dieser Verordnung und der AusführungsbestimMungen der ,
Landeszentralbehörden verpflichtet sind, nicht oder wissent¬
lich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsm-
habcrn, die fahrlässig die Angaben, zu denen sie auf -Grund
dieser Verordnung und der Ausführungsbestimmungen der
Landeszentralbehörden verpflichtet sind, nicht oder unrichtig
oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark bestraft.

8 6. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmun¬
gen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 9. Ter Reichskanzlerkann Ausnahmen von den Vor¬
schriften dies« Verordnung zulasten.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Der»
tündung in Kraft.

Berlin , den 23. Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Berichtigung
Auf Seite 66 des Reichs-Gesetzblatts von 1916 muh

cs in der Bekanntmachung über die Abänderung der Be¬
kanntmachung über die Kartoffelversorgung unter .Artikel 1
in Zeile 3 statt „711" heihen:

„71V.

Bekanntmachung
Die von der Kriegsmetall-Aktiengesellschaft auf Ver¬

langen und Anweisung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung erfol¬
genden Ankäufe .von Metallen gelten als von der Kriegs^
Rohstoff - Abteilung m Auftrag gegeben und sind daher
Kriegsliefcrungen im Sinne des 8 6 der Beschlagnahmever¬
fügung 9lr. M. 1. 4. 15. KRA.

Berlin , den 19. Februar 1916.
Kriegsmrnisterrum.

Kriegs-Rohstoff-ÄbteiluNg A. m. W. b.
Koeth.

In Laufenselden ist m den Gehöften des Geotg Wüst
und Anton Jakob , und in Huppert im Gehöfte von Joh.
Borbach die Maul - und Klauenseuche unter dem Rindvieh fest-
gestellt worden,

Langenschwalbach, den 29. Februar 1916.
J -̂Rr . 1259 L. Der Königs. Landrat.

~. ' ' - ' ■' - 1,' ■ 'l '•
In dem Gehöft des Jak . Lenz und in einem Gehöfte des

Metzgers Jos . Kalb in Montabaur ist die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich feftgesteltt worden. Infolgedessen ist die Ab-
Haltung der Viehmärkte nn Unterwesterwaidkreise bis auf
weiteres untersagt worden:

Montabaur , den 2. März 1916. '
Der Landrat.

Bekanntmachung
An die Herren Haupttehrer und 1. Lehrer der Schuir«

in der Inspektion Hadamar.
Sie werben hiermit zu einer Besprechung eingeladen,

die Mittwoch, den 8. März, nachmittags 4-/4  IHr , im Schul¬
saal zu Niederzeuzheim stattfmdet.

Irr Kreisfchnlinfpettor: Urban.

die vierte Kriegsanleihe!
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Gvohes Hauptquartier, 6. Marz. W . T. B . Amtlich.)
.Lebhafte Minentämpfe nordöstlich von Bermelkes. Die

Wasche Infanterie, di« dort mehrfach zu kleineren An-
onsetzte, wurde durch Feuer abgewiesen.

A»f dem östlichen Mnasuser  verlief der Tag im
"Mmemen ruhiger als bpcher. Immerhin wurden bei ttei-
**** * Kampfhandknnge « gestern und vorgestern an E e f a n -
Mm 14 Offiziere, 934 Mann eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
Berlin, st. März. (W. T. B . Amtlich.) Ein Teil

"»strer Maripelnftschiffe  hat in der Rächt vom 5.
W» 8. März den Marmestiitzpnntt Hulk  am Humber und
»« dottizer. Dockanlagen ausgiebig mit Bomben beworfen;
gute  Mrtung beobachtet. Tic Luftschiffe wurden heftig,
"sr ahn« Erfolg 'beschofftm. Sie sind sänttlich zurück-
*klr>,rt.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.
Her AsrNlerkranrostsehen Nsedriebtrn.

^ Berlin,  6 . März. (W. T . B . Amtlich.) Der amtliche
^mcht der deutschen Obersten Heeresleitung sagt über die
^frpfe , die am 3. März bei Verdun  stattsandcn , fol-Mdes:
tm '.'^ / 'derseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre Ar-
"erietätigteit und griffen nach bedeutender Steigerung ihres

Wers das Dorf Douaumont und unsere anschließenden
men an. Sie wurden, teilweise im Nahtampfe, unter

M .en Verlusten zurückgeschlagen und verloren außerdem
Mder über 1000 unverwundete Gefangene."

^er  Zuverlässigkeit der amtlichen deutschen Bericht-
. ^-ttung zweifeln wohl auch die Franzosen nicht. Trotz-
Wtfk"  vielleicht deshalb, werden die deutschen Berichte
der! Volke vorenthalten . — Anstatt dessen schil-
Er« -rr französische Nachrichtendienst die gleichen

'3msscM einem am 4. März von Lyon aus verbreiteten
w/ .V? uch, der für das ftanzösische Volk und die neutrale
riifrf ,,kstmrmt ist, der man auch die amtliche deutsche Be-

«ölNstattung fernzuhalten trachtet, mit folgenden Worten:
eiob Bestreben der Deutschen, Verdun um jeden Preis
«J ? , ru wollen, kostete sie gestern wieder außerge-

Berluste. Die Presse stellt fest, daß sie
-'-"ann Verluste zugeben, dies gibt eine Idee ihrer tat-

febt v * Berluste. Ter feindliche Plan , welcher darin he-
^ '-iern tln  ^ 0T̂)en  der Stadt geschlagene Bresche zu

' rüm- siegreichen Truppen den Durchzug zu ge-
Äeter' gestern wiederum gänzlich. 300 bis 400
ärbni- geläufigen Geländegewinns bilden das einzige Er-

der letzten Tage der Schlacht vor Verdun.
£ £ ..Petit Parifien"  schreibt:

erzieltD. ist vom Feinde noch kein taktisches Resultat
sich 'j. gedm . Ter Kampf wird fortgesetzt. Es handelt
«dien um eme große Schlacht, in der wir erst

i'yvachen Teil unserer Reserven eingesetzt haben.

Dem „Matin"  zufolge ergeben sich wertvolle Fest¬
stellungen aus dem Verlauf des verflossenen Tages:

1. Hielten wir dem furchtbaren Feuer stand, das gegen
unsere Werke gerichtet wurde, unter Berücksichtigung des
wechselnden Vorgehens und Zurückweichens, das bei emem
so heftigen Gefecht stattfindet. Wir behaupteten unsere Linie,
ohne zu wanken und ohne dem Feinde zu gestatten, gegen uns
den germgsten Vorteil zu bewahren. 2. Ist es unbestreitbar,
daß die Deutschen gestern wiederum bedeutend .höhere Ver¬
luste erlitten haben als wir. Auf den blutigen Schneefeldern
der Höhen von Douaumont wurde die Elite ihrer Bataillons
niedergeyietzelt. An gewissen Stellen befanden sich die Leichen
so dicht nebeneinander, daß ihnen Platz fehlte, um zu Boden
zu sinken. So sind sie auftecht stehen geblieben, eine grau¬
sige Phalanx bildend.

Diese Tarstellimg überschreitet selbst das bisher üblich
gewesene Maß der von dieser Stelle verbreiteten Lügen. Der
3. März war ein Schlachttag, an dem die wütenden Angriffe
der Franzosen  unter den schwersten Verlusten  und
Einbuk-e von über 2000 unverwundeten Gefangenen Wer¬
sche Ilten,  während die Deutschen planmäßig keinenFuß
rührten und das Eroberte unter durchaus er¬
träglichen Verlusten fe  st b eh au pt et  e n.

Ein englischer Torpedobootszerstörer gesunken.
A m st er  d a m, 6 Märp iZens. Bl .) In hiesigen Schiff

fahrtskreiien wird mit Bestimmlhcit erzählt, daß vor der
Humbermündung  der englische Torpedobootszerstörer
. Murroy " gesunken  sei . 22  Monn der Besatzung seien
ertrunken.

Sm  knU MMWUkil.
Großes Hauptquartier, 6. März. (W. T. B . Amtlich.)
Kein« besonderen Ereignisse.

Oberst« Heeresleitung.
Wien,  6 . März. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlaulbart » 6. März 1916:
Nichts neues.

Ter Stelioertreier des Chefs des Generalstads:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Des Zaren letzte Soldaten.
Zürich,  6 . März. Laut Schweizer Blättern beruft ein

Erlaß des Zaren in allen Gebieten Rußlands , ausgenom¬
men der Kaukasus und das Amurgebiet, die Jahrgänge 1916
bis 1908 der Reichswehr zweiten Aufgebots ein.

Wie die Russe « in Ostpreußen hauste « .
Königsberg,  6 . März . Nach den jetzt abgeschlosie-

nen Feststellungen sind denn Russeneinfall in Ostpreußen
verloren gegangen: 135 000 Pferde , 250 000 Rinder, 200 000
Schweine, 600 000 Hühner, 50 000 Schafe, 50000 Gänse
und 10 000 Ziegen.

Wien,  6 . Mürz. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 6. März 1916:

Nichts neues.
Der Ereilvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier, 6. März. (W . T. B . Amtlich.)
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  6 . März. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 6. März 1916:
Tie Kampftätigkeit ist seit mehreren Tagen durch außer¬

gewöhnlich starte Niederschläge, nn Gebirge auch durch La¬
winengefahr, fast völlig aufgehoben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Valona wichtiger als die Dardanellen.
London,  6 . März. (TU .) Im ^Fortnightly Review"

erklärt der englische Kriegsberichterstatter Priec , Valona sei
jetzt wichtiger wie die Dardanellen . England müsse auf jeden
Fall die Italiener unterstützen, damit diese Valona halten
können.

Italienische Gewaltakte gegen Albaner.
Sofia,  6 . März. (TU .) Tie „Kambana " berichtet,

daß vor einigen Tagen die Italiener gegen 50 albanische Edle
unter der Beschuldigung, österreichfreundlich gesinnt zu sein
und eine gegen Italien Lerichtete Propaganda getrieben zu
haben, hängen  liei-en. Weitere 40 Albaner sind nach Ita¬
lien gebracht worden. Die von dem ehemaligen albanischen
llnterrichtsminister Tr . Tourtoulis herausgegebene „Albania"
beziffert die auf Seiten der österreichisch-ungarischen Truppen
kämpfenden Albaner auf 400 Mann . Sie schreibt, alle
Albaner bettachten die Oesterreicher, die oon der ersten Stunde
an ihre Beschützer gewesen̂ sind, als ihre Befteier.

Held d'Annunzio.
Ueber den italienischen Hetzbarden Rübchen-d'Annunzio

gingen in letzter Zeit recht heldenhaft klingende Reflamö-
notizen durch die Blätter . Danach sollte der Sänger im
Lusttampf sich eine schwere Verwundung zugezogen haben.
Jetzt stellt sich heraus, daß das alles nur beste llte Re-
tlamearbeit  war . Rübchen ist zwar verletzt, aber nicht
durch ein Geschoß, sondern durch seine eigene Ungeschicklichkeit
beim Absteigen vom Flugzeug. Unter diesen Umständen



degnügen sich jetzt die italienischen Blätter , das passive Hel¬
dentum des Dichters zu preisen, der mit bewundernswerter
Geduld unbeweglich daliege und Schmerzen ertrage und Trost
erhalte aus Beileidstelegrammen von allen Teilen Italiens , be¬
sonders aus einer Depesche des Herzogs von Aosta . —
Wunden , die durch Depeschen zu heileir sind, sind bestimmt
nicht allzu schlimm. Es sind Reklamewunden . Armes Italien,
das solche Papierhelden noch umjubelt , ein Zeichen, das- es
keine echten Helden zu umjubeln hat.

Eine rumänische Regierungserkläruna gegen
Sasanow.

Budapest, 6. März . lW . T . B . Nichtamtlich .) Nach
einer Bukarester Meldung des „Az Eft" macht dort eine aus
rumänischen Regierungskreisen geschöpfte Information des
„llniversul " nachhaltigen Eindruck. Sasanow hatte gesagt,
daß Rumänien nur den richtigen Augenblick erwarte , um
lgegen die Mittelmächte zu ziehen. Nun betont der „ llni-
versul " . daß Sasanow , der damit nur seine eigenen
Wünscheausgcdrückthabe,  in keiner Weise auf Grund
von Versprechen der rumänischen Regierung oder auf Grund
-von Vereinbarungen mit derselben gesprochen habe . Ru¬
mänien wolle wie seit Beginn des Krieges neutral  bleiben.
Da auch von deutscher Seite die Rede von einem Anschluß
Rumäniens an die Mittelmächte gewesen sei, erübrige sich nach
dem Gesagten hierüber eine besondere Erklärung . Rumänien
habe gegenüber niemanden Verpflichtungen und sei völlig
frei.

Bedeutende Verluste der russischen Flotte.
Bukarest, 6. März . (Zens . Bin .) „Adeverul"

schreibt : Im Zusammenhang mit der Tätigkeit der Unter¬
seeboote im Schwarzen Meer  erlitt die russische Flotte
bedeutende Verluste.  Die Zensur verbietet die Ver¬
öffentlichung aller Schiffsverluste . Die zunehmende Hemmung
des Verkehrs droht , die Verproviantierung der bessarabifchen
Truppen zu gefährden.

Die portugiesische Antwort.
Eens, 6 . März . (TU .) Der Lyoner „Proges " mel¬

det aus Lissabon , daß die portugiesische Regierung in Beant¬
wortung des deutschen Protestes erklärt habe , Portugal halte
feine Aktion hinsichtlich der Beschlagnahme der deutschen
Handelsschiffe aufrecht.

Der vertagte „ Große Kriegsrat ".
D er l i n, 6. März . (Zens . Bl .) Aus Amsterdam wird

der „Berl . Morgenpost " gemeldet : Die große Pariser Kon¬
ferenz der Verbündeten , die vom 27. Februar auf den
4 . März verschoben worden war , ist, wie aus Londoner Mel¬
dungen hervorgeht , wegen der ungünstigen .Kriegs¬
lage  auf unbestimmte Leit vertagt  worden . ^Dagegen
wird die Beratung der Verbündeten über wirtschaftliche Fra¬
gen in dieser Woche stattfinden . Abweichend pon dieser
Meldung wird dem „B . T ." aus Amsterdam berichtet : Nach
Londoner Nachrichten wird in allernächster Zeit ein wirt¬
schaftspolitischer Kriegsrat sämtlicher Alliierten einschließlich
Belgiens und Serbiens zusammentreten , auf dem England
durch mindestens einen Minister vertreten sein wird . Dieser
Kriegsrat 'soll außer gemeinsamen handelspolitischen Fra¬
gen der Verbündeten vor allem zu einem Entschluß gelangen,
wie Deutschlands Kredit  noch während des Krieges
-am wirksamsten erschüttert  werden kann.

Wo die Engländer die Entscheidung
herbeiführen wollen.

London, 6 . März . (TU .) In einem Kommentar
über die Vorgänge bei Verdun , den der „ Manchester Guar¬
dian " veröffentlicht , wird gesagt , daß es zweifelhaft
sei, ob die französische Gegenoffensive gelingen werde . Je¬
doch meint das Blatt , daß um Frankreich und Belgien zu
befreien , es notwendig sei, unter günstiger Voraussetzung
iMillionen von Soldaten zu opfern ; besser sei jedoch, eine
Entscheidung au sdemBalkan  herbeizuführen , wo der
gegenwärtige Krieg ursprünglich geboren wurde . Der erste
Sieg der Entente würde Griechenland und Rumänien aus die
Seite der Entente bringen , und das Schicksal der Zentral¬
mächte entscheiden.

Die Lage des Kabinetts Salandra.
Lugano, 6. März . Die Ereignisse vor Verdun schei¬

nen im Augenblick das Interesse in Italien fast mehr in An¬
spruch zu nehmen , als die lauen Verhandlungen in der
Kammer . Die im Westen drohende Gefahr ist klar und
groß , die Lage Italiens unllar . Ter Fall von Türazzo ist

Zn eiserner Leit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

20 ) (Nachdruck verboten .)
„Ich danke Ihnen , Stander , ich will es sofort tun .i

Berichten Sie in der Gesandtschaft alles übrige . Sobald
.ich Näheres erfahre , benachrichtige ich Sie ."

Stander verabschiedete sich respektvoll von dem Grafen.
Bald darauf war dieser allein . Stöhnend stützte er die

glühende Stirn , in die Linke. Er war in einer furchtbaren
Aufregung . Jeder Nerv in ihm schmerzte. „ Wie kann
dos nur möglich sein? Wer sollte die Pläne gestohlen haben,
wer , und dann zu welcher Zeit ?" Kopfschüttelnd ergriff er
den Hörer des Telephons und bat um Verbindung mit dem
Polizeikcmmissar Greif , eine in der kriminalistischen Welt
bekannte und berühmte Persönlichkeit . Er bat den Herrn,
doch sofort in einer sehr dringenden Angelegenheit ihn zu
besuchen.

And kaum eine Viertelstunde später meldete der alte
Johann den Kommissar.

Ter Graf war aufgestanden und sah erregt und ge¬
spannt nach der Tür , auf deren Schwelle jetzt die Gestalt
eines untersetzten Mannes erschien. Es war der Kommissar
Greif . Obwohl er beileibe nicht wie ein solch gefürchtetes
Eremplar aussah , sondern den Eindruck eines gutmütigen,
jovialen Mannes machte, so hatte man doch einen sonderbaren
Anblick. Diese Augen ! Sie waren Nein, fast von den
buschigen Brauen verdeckt, aber wie ein Blitzstrahl zuckte es
manchmal darin auf , daß einem zumute war , "als träfe dieser
Blitz bis auf den Grund der Seele . Ter Graf bot dem
Kommissar einen Sessel an und erzählte sofort in höchster
Erregung das Vorgefallene.

Als er geendet .und forschend in des Beamten Züge
sah , stand dieser auf und musterte zuerst das Zimmer . Dann
schritt er einigemal aus und ab , gedankenvoll vor sich har¬
schend. und meinte , vor dem Grafen stehen bleibend : „Eine
höllisch fatale Geschichte, lieber Graf ! Tie Papiere find
Ihnen tatsächlich gestohlen ."

„Ja , aber wann , zu welcher Zeit nur ?" rief Graß
Brirdorf aufgeregt . „ Ich zeigte sie gestern noch meiner .Braut

durch die amtlichen Berichte in einen vvrhergesehenen und
erfolgreichen Rückzug umgewandelt worden , und an die er¬
folgreichen Rückzüge ist man im Bierverband gewohnt . Die
äußere Politik steht im Mittelpunkt und gerade die Debatte
darüber hat die Regierung angesichts der Lage der Dinge
hrnausgeschoben . Die Dezembertagung wurde durch ein Er-
posee Sonninos eröffnet . Um für dieses Exposee einen In¬
halt , ein Ergebnis zu schaffen, das der Kammer und dem
Lande mitgeleilt werden konnte , wurde damals in letzter
Stunde am Tage vor der Rede Sonninos der Londoner Ver¬
trag unterzeichnet . Damals gab es noch eine freie Hoch¬
stimmung . Was sollte man jetzt Mitteilen ? Die Mißerfolge
an her Grenze , den Fall des Lowtschen, den Rückzug von
Durazzo oder die Ergebnisse der Romreise Briands , die sich
bisher auf die Landung von fünfzig Karabinieri auf Korfu
zu beschränken schinen ? Diese Landung hat zu einer stei¬
genden Verbitterung in Griechenland und zu einem Vorge¬
plänkel in der Kammer geführt , aber die Debatte über "die
äußere Politik und den Krieg muß schließlich kommen, wenn
auch der Versuch der offftiellcn Sozialisten , sie schon jetzt
zu erzwingen , erfolglos blieb . Alle Welt will hören , was
die Regierung zu sagen hat , aber jeder weiß auch, daß sie
im Grunde nichts sagen kann. Begeistert für die Regierung
ist niemand mehr . Die offiziellen Sozialisten .sind ihr
feindlich, die interventistischen Parteien der äußersten Linken
gegen sie verstimmt . Diese wollen hie Kriegserklärung gegen
Deutschland hören . Warum sie das wollen , ist nicht recht
zu begreifen , da die Erklärung , wenn sie erfolgen würde,
von seiten Italiens ein noch leereres Wort bleiben müßte,
als die Kriegserklärungen gegen die Türkei und Bulgarien
und nur für Italien eine vermehrte Gefahr bedeuten würde.
Diese Parteien wollen auch nur in ihrem Haß ans Ende
Hetzen und sich selbst eine Tat vortäufchen . Die Regierung
schweigt. Die Debatte ist ohne Interesse und nichts oeutet
eine Krise an , denn merkwürdigerweise haben gerade ihre
Mißerfolge die Regrerung gefestigt . Niemand ist mit ihr
zufrieden , aber niemand will sie ernstlich srürzen, weil nie¬
mand ihre unbehagliche Erbschaft antreten will . Selbst die
Versuche, das Kabinett umzuformen , sind an der einfachen
Weigerung Salandras gescheitert, die offenbar die Drohung,
zu gehen , enthielt . Bissolati , der bisher der Mnisterkandidat
der äußersten Linken war , soll nunmehr Vizepräsident der
Kammer werden . Die Lage des Kabinetts hat sich nur in¬
sofern geändert , als seine bisherigen Gegner von der konsti¬
tutionellen Linken ihm nähergerückt und seine bisherigen
Anhänger vor der äußersten Linken ferner gerückt erscheinen.
Aber die Kammer ist in einem Augenblick zusammengetreten,
in dem die Lage nach jeder Richtung unentschieden und un-
geklärt ist, und nur die entscheidenden Ereignisse werden grö-
ßere Veränderungen bringen.

Zur Lage 'in Italien.
Lugano, 6. März . (TU .) „ Secolo " erfahrt zur

Abstimmung in der italienischen Kamincr , die Lage fei vei¬
nt ir r t e r als je. Die Führer der Parteien der Linken be¬
gaben sich gestern zu Salandra , um ihn zu fragen , wann er
eine Erklärung über die äußere Politik geben wolle . Sa¬
landra versprach, die nötige Erklärung Anfang April zu
geben . Unterdessen wurden 150 Interpellationen gegen die
Regierung im Büro der Kammer angemeldet.

Neue englische Anleihe in Amerika.
London, 6. März . (TU .) „Daily Telegraph " mel¬

det aus New Port : Hier werden alle Vorbereitungen für eine
neue große englische Anleihe  getroffen.

Papier ist geduldig.
Der parlamentarische Korrespondent der „ Times " er¬

fährt und Lügenreuter verbreitet geffissentlich, daß in den
nächsten Wochen Großbritannien , Frankreich , Rußland und
Italien wahrscheinlich ( !) eine Erklärung unterzeichnen werden,
daß keine der vier Mächte ohne Zustimmung der anderen
einen Handelsvertrag mit Deutschland oder Oesterreich -Ungarn
abschließen darf . — Was bedeuten solch törichte Beschlüsse
während des Krieges ? .Heber solche Stückchen Papier wird
die Zukunft mit ihren Notwendigkeiten lächelnd hinweg¬
schreiten. llebrigens , wer hat die betreffenden Mächte denn
schon zum Abschluß neuer Handelsverträge aufgefordert?
Handelsverträge sind Jnteressenverträge und nicht Begeiste-
rnngsabmachungen . Das wird besonders England später den
Leuten zu antworten wissen, die daim noch solche aus dem
Rausch geborenen Abmachungen ernstnehmen.

Zum verschärften Unterseebootkrieg.
London, 6. März . (TU .) Reuter meldet aus Athen:

Deutschland hat Griechenland  mitgeteilt , daß seine

und (egte sie ganz bestimmt hier in dieses Fach . Heute morgen
sind sie spurlos verschwunden !"

„Wer ist Ihre Braut , wenn ich bitten darf , Graf Brir-
dorf ?"

„Meine Braut ?" kam es befremdend von den Lippen
des Grafen . „Sie sagen das so, als käme meine Braut
mit dieser unseligen Geschichte in Berührung ?"

„Nein , nein , durchaus nicht, bitte , ich möchte nur ihren
Namen wissen."

„Liane Startest !"
«Mit fester Stimme hatte es der Graf gesagt , ja es lag

ein gewisser Stolz darin.
„Liane Startest ?" In den Augen des Kommissars

blitzte es auf . „Liane Startest , die Tänzerin ?"
„Ja , sie ist meine Braut !"
„Soo, " kam es gedehnt aus dem Munde Greifs . „Be¬

merkten Sie denn nicht, dah vielleicht auf Ihrem Schreib¬
tische sich eine sonst nicht bemerkte Unordnung befand ?"

„Es ist mir nicht aufgefallen , gar nicht !"
„Sie hörten auch in der vergangenen Nacht kein ver¬

dächtiges Geräusch ?"
„Nein , ich wüßte . nicht, doch halt , etwa um zwei Uhr

diese Nacht schlugen die Hunde an , sie bellten ungefähr eine
Viertelstunde lang . Nachher war alles so still und ruhig
wie vorher ."

„So ? Das muß doch jedenfalls seinen Grund gehabt
haben !"

Er trat zum Fenster und schob die dichten Tamast-
vorhänge zurück. Da entfuhr seinen Lippen ein leiser Schrei
der Ueberraschung und des Verständnisses . „Hier , mein
lieber Graf ; in der Fensterscheibe ein kreisrundes Loch, es
sieht mir aus , wie mit einem Diamant geritzt . Sehen
Sie nur hier ! Da haben wir den Kitt ! Das " Fenster ist
nicht geschlossen, sehen Sie , nur angelehnt . Es hat also,
jedenfalls vergangene Nacht , jemand von außen einen Ein¬
stieg ins Zimmer gemacht !"

Franz v . Brirdorf war ganz starr . „Daß ich das aber
noch nicht bemerkt habe . Aber in meiner kolossalen Auf¬
regung war ich ganz kopflos !"

„Der Kommissar öffnete das Fenster weit , beugte sich

Unterseeboote alle bewaffneten Kauffahrteischiffe der Allih.
ten torpedieren  werden und daher den Neutralen den^
gebe , nicht aus solchen Schiffen zu reisen oder Waren dgM<*« mA*(M*>*M* 'TV!.» (Daam *hm/ * u * 4- xu cq _ ltn Tluzu versenden . Die griechische Regierung hat die Behörden d»
ganzen Königreichs davon in Kenntnis gesetzt. ”

Die Kaperfabrt der „Möve".
London,  5 . März . (Zens . Frfft .) In Tildury ^ jungen

am Freitag 18 Offiziere und lMannschaften der „Clan
vish" angekommen , jenes Schiff , das von der „ Möve " a#f
gebracht und in den Grund gebohrt worden ist. Die tz,
Zahlungen der Schiffsoffiziere über das Schicksal der „Cly
Mactavish " sind schon aus dem Grunde interessant , weil s,'
deutlich die Angriffstaktik zeigen, die englische bewaffn^
Schiffe gegenüber Kriegsschiffen an den Tag legen.
dritte Offizier , Mac Jntyre , gibt folgende Erzählung:

Der Kampf mit der „ Möve"  fand am Sonn¬
tag , den 16. Jarruar , statt . Es war ein schöner Tag Ullj Dords
die „Clan Mactavish " fuhr ungefähr hundert Meilen anrühre»
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lich von Madeira , als sie zwei Schiffe sichtete. Eines b«
Schifte fuhr ungefähr parallel mit unserem , doch wir sähe« gebracht
daß cs nach uns hinbog und näher kam. Das andere SckWahtn unr
richtete seinen Kiel direkt auf uns zu. Um 5,55 Uhr Miste nur er
das Schiff ein MorseSignal ab und ich antwortete . nDje gerade

Das Schiff fragte : „ Was für ein Schiff ?" Ich ! berichte,,
dies unserem Kapitän (Kapitän Oliver ) und dieser befass!
mir , keine Antwort zu geben . Tann rief uns das SchD
wieder an , und zwar mit derselben Frage . Wir signalisierte,
zurück und fragten , mit was für einem Schiff wir es D
tun hätten , und erhielten die Antwort : „Author " von ,Aver
pool . Daraufhin teilten auch wir unseren Namen mit . Plötz¬
lich erhielten wir das Signal : „ Sofort stoppen , ich btz
ein deutscher Kreuzer !" Ter Kapitän gab allen Maschinist«,
Befehl , dte größte Geschwindigkeit zu entfalten . Ich signali¬
sierte zurück, daß wir stoppen würden . Gs war dies als«
ein Bluff.

Als das deutsche Schiff das Signal erhielt , stoppt,!
es seinerseits . Die Folge/war , daß es zurück blieb . Sobalj
das deutsche Schiff merkte , daß wir nicht hielten , eröffne^
es das Feuer . Unsere ' Kanoniere erhielten Befehl , barl
Feuer zu erwidern und nun begann der Kampf.  %
erste Granate , die ankam , riß die Windbüchse herunter ich
tötete einen Wachmann , einen Laskaren . Die nächste Granat,
ging durch die Kabine des Stewards und des zweiten OÄ
ziers und streute Splitter überall an Deck umher . Ein weiter«
Schuß war ein Treffer an die Kommandobrücke . Einige
Granaten pfiffen uns über die Köpfe hinweg , eine iebwj|
traf den Oberteil des Maschinenraumes und tötete 17
taren und verwundete fünf . Dann traf eine Granate
Schiff unter der Wasserlinie.

Jetzt gab der Kapitän Befehl , mit dem Feuer Einhalt
tun und das Schiff zu stoppen . Einige unserer Schüsse mi ~
getroffen haben , denn wir waren nur 40 Pards entfe
Man sagte mft , daß ein Schuß sicher getroffen tu
zwei Mann getötet hätte . Wir riefen das deutsche Schiff tun
telegraphisch an und sagten , daß wir gestoppt hätten . Aber
verging immer noch einige Zeit , bis die Deutschen durch
Rauch hindurch unsere Signale sehen konnten . Während
dieser Zeit setzten sie das Feuer fort . Die ganze Angeleg«
heit war in einer Viertelsbmde vorüber . Sobald sie uns«
Signale sahen , gaben sie uns Antwort und stellten rhrerst^
das Feuer ein . Mit mehreren Begleitmannschaften , k,
ein deuischcr Offizier an Bord . Die Deutschen stellten
nun auf Deck in einer Reihe auf ünd standen uns mit jj*|
zogenen Revolvern gegenüber . Sie sagten , daß jeder,
eine Bewegung machte, niedergeschossen würde . Nach e'
Zeit erhielten wir den Befehl , in die Boote zu gch«i,!
Das Boot des zweiten Offiziers und mein Boot erhi
den Befehl , zum Begleitschiff der „ Möve " , der „Appaft
zu fahren , während der andere Schiffsoffizier und der K
tän auf die „ Möve " gebracht wurden . An Bord b«
„Appam " wurde uns angekündigt , daß wir Kriegsgefa
seien und bei dem geringsten Widerstande sofort erschoss,
würden . Alsbald wurden wir unter bewaffneter A
in erstllassige Lurusräume gebracht und dort festgehalt.

Am nächsten Tage teilten uns die Deutschen mit,
wir auf den Kreuzer „ Möve " verbracht werden sollt,
Um 5 Uhr nachmittags wurden die anderen gefangen'
Mannschaften von der „ Möve " auf die „ Appam " gebr,
und wir selbst auf die „ Möve " . Ein Name war nicht
dem Kreuzer angebracht , aber an Kaisers Geburtstag
schienen die Deutschen in Gala mit dem Namen „ Möve " '
den Mützen . Es wurde uns dann später erlaubt , eine Stui
morgens und eine Stunde nachmittags auf Teck zu pro# !
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hinaus und sprach dann , die Brauen hochziehend : „ S®
ich recht sehe, liegt die ausgebrochene Fensterscheibe und si
kleiner Fetzen Papier unten , nicht weit vom Portal . ",
möchte Sie bitten , mich hinunter zu geleiten !" I

Die Herren .stiegen eilig die Truppe hinab und stand ^ re Verw
bald draußen auf der Rampe . Dort lag , in zahlrei, Mlegt «, 3
Splitter zerbrochen, die Scheibe und nicht weit davon « ^ Zeichne
Stückchen 'Papier . Der Kommissar bückte sich und nahm d jungen bi
Papierfetzen auf , ihn genau betrachtend . Es war ein ( Ehrung ,
gerissenes Papierstückchen und in dem weichen Papier wak ™ gleichen
noch deutlich die Abdrücke eines scharfen, kantigen Geg< ^ Denr-ol
standes zu erkennen. Greif nickte befriedigt und meintft ^ ^ ert n
dem Grafen : „ Ich hoffe , bis morgen Ihnen beskmm n
Nachricht geben zu können. Vielleicht schon heute !" > ü ; deutsch

„Aber, " ries der Graf , „ haben Sie denn auf irgO i auch ,
jemand Verdacht ?" .JSfe zur

„Ja , Herr Graf , und ich glaube , ich täusche mich n!
demr doch — was ist das ?" Wie ein Blitz schoß <?-
auf einen in den Kieselsteinen hervorleuchtenden Gegenstz
zu. Er hob ihn Hoch in die Höhe , so daß . die Sonnenstrahl
voll darauf fielen . War das ein Glitzern und Funk«
von wunderbarer Pracht . „ Donnerwetter ! Ein Diama»
Na , das wird ja immer besser !"

abe
Ju erw,

Graf Brirdorf war sprachlos . »» Eise
„Na , bester Gras ! Sagte ich es Ihnen nicht W lofef Mall

- - . „er, die Scheibe scheint mit einem Diamant geritztM ' Mtbura . '
sehen Sie , da haben wir es !" Er notierte sich alles
ins Notizbuch , und nachdem er noch eine kurze Zeit ^ zur ©e,
dem Grafen über den merkwürdigen Vorfall ge spross J®€t, murd
verabschiedete er sich rach und eilte dem Pokizeiamte * ^ 'chnet.

In seinem Prioat -Büro saß in Gedanken ver
Kommissar Greif . Vor ihm auf einem schwarzen v
lag der Diamant und das lleine Papierstückchen. '
führte ein halblautes Selbstgespräch , wie er es immer
wenn ihm etwas zu denken gab . L

„Ich begreife bloß nicht, wer könnte einen solchen
von so ungeheurem Werl besitzen?. Mit meiner vo""
'Mutmaßung muß ich mich wohl getäuscht haben , denn
Tänzerin besitzt unmöglich einen solchen Stein ." . ,

(Fortsetzlmg folg"

-chl°ß

«Sk ®ol
am.
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** „i* tn, «nr nicht als die „ Möve " nördlich der Mündung des
:«! ^ « azonas von dem erbeuteten Dampfer „Corbridge" Koh-
'i- ,en nahm- Wir bliebeii drei Tage und drei Nächte unten

.«d schmolzen beinahe in der Hitze. Als wir von der
Awarn" fortfuhren, versenkten die Deutschen die „Corbridge"

jU vermummten wiederum die „ Möoe". Eie pinselten ihr
u«e dunfelgelbe Farbe auf und nahmen noch andere Mas-

^vgen vor. Nach 24 Tagen wurde die „Westburn"
„ekapert.  228 Mann von uns wurden auf die „West
burn" gebracht. Das Schiff stand unter Bewachung von
.jt Mann. Man hatte Bomben an dem Schiff angebracht,
-,$>als wir am 22. Februar in Teneriffa ankamen, wurde
^ gedroht, daß wir alle in die Luft gesprengt würden,
Lun  wir uns rührten.
! Die „Westburn" fuhr von der Südseite her in den
Hafen von Teneriffa ein und ein britischer Kreuzer
tunt von Norden. Wir fuhren in einem Abstand von 100
ngrds an dem Kreuzer vorbei, der die „Westburn" nicht
onlühren durste, weil wir in territorialen Gewässern waren,
ihnN Uhr am nächsten Tage wurden wir auf die „Athcnic"
gebracht- Als wir eben auf diesem Schiff angekommen waren.
Lhen wir. wie die „Westburn" sank. Tie Deutschen hatten
sie nur eine halbe Meile von Teneriffa herausgebracht und
je gerade vor den Augen des britischen Kreuzers' v e r sien kt.

Amerika und wir.
Berlin,  6 . März . (T U ) Die Annahme, daß die

Amerikanische Regierung schon seit einigen Tagen im
Besitz der Anlagen zu der deutschen Denkschrift über die Be¬
handlung der bewaffneten Handelsdampfer wäre, sei irrig . Die
Magen sind erst heute morgen mit dem Dampfer „Rotterdam"
in Amerika eingetroffcn Morgen kommt im fRepräsenkanten-

Ae liiert?Mzsttlkihk.

^ iignalj: |„ujf her Antrag Mandel zur Beratung, der mit dem Antrag
dies als, <y,orc mdentisch ist Ob die Anlagen unter diesen Umständen

doch be; der parlamentarischen Verhandlung Verwertung finden
t, stoppt, ■fjnm erscheint freilich fraglich.
. Sobah

eröffnet,
fehl, bt-
pst D»
unter unL- p , ,
e Granat! Diê Dauer der Zeichnungen zur vierten Kriegsanleihe
iten vH- erstreck fick wieder über einen Ẑeitraum von beinahe drei
n weiten: Wochen, und die Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß.
. Einig, daß fie olle Wünsche und Wege umfaßt . Auch die 'Post
ine jedoh stimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern cntaeoen
: 17 Las doch ist darauf zu achten, daß bei der Post Vollzahluno bis
rnate d« Mi 18, April zu leisten ist, und daß nur Reichsanleihe

ücht auch wchatzamoeisungen, bei der Post gezeichnet werden
Linhalt» Die SMckelung der fünfprozentigen Reichsanlcihe und
fse müfl« Ier lieichsschatzanweisungenist wiederum aus die kleinsten
f entfernt, W Zug-schmtten. und die Einzahlungen, auch für
fen uni ^00 Mark, sind so verteilt, daß die
Schiff mi Bereitschaft baren Geldes nicht nötig ist. Vom

Liberb ^ ^Marz an können die' zugeteilten Beträge voll bezahlt
durch de, - E das nicht will, kann seine Einzahlungen an
ehrend al ^ ..̂ Eien vom 18. April bis 20. Juli , leisten Teil-
lngelegck werden nur in Beträgen für Nennwerte, die durch
sie unse« 00 teilbar sind angenommen. Wer 100 Mark zeichnet.
ihrersÄ T 2° ’ ZU Zahlen. Für die Zeit zwischen

sten In  o7°? °0bmgstage und dem Beginn des Zinsenlaufes (1. Juli
eilten tm bemf Zeichner rstückzinsen vergütet, und zwar
- mit ge- n/ bv Reichsanleihe 5, auf .die Schatzanweisungen 4-/-
feder, di .® eT ^ ?^ °htung am 31. iMärz leistet, bekommt
ich einig« Stuäzmsen auf 90 Tage, bei Zahlungen am 18. April
m aebw ! , T a3e- am 24. Mai auf 36 Tage. Diese Zwischen-

erhielt Bedeutung, daß der in neue Kriegsanleihe
'pp an", ^ ^ Betrag von dem Augenblick an Zinsen trägt , in

K-V M. emgezahlt worben ist. Sowohl ans die Reichsan-
pp

der
ordoro oe> mnl  1Q1 1 yxrr. - ®eroen oie am
aefange* yjj “ ! :‘f. 16  fälligen 30 Millionen Mark 4prozentigen
erschoss« ^ ", !"°k ^ ngen t>es Reiches in Zahlung genommen, und

AuW dafi dem Besitzer 4 Prozent Zinsen vom Verrech-
tgehalta E^ gebis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden,
mit d°j » k vom Derrechnungstage, statt vom 1. Mai.
, sollte» lnter \  oder 4^ prozentrgen Verzinsung„r.,,' ., i r Umstanden bekäme er das Geld für die

gebrÄ erst am 1. Mai . könnte also
nicht« ülge ab Kri^ 'nn̂ ^ ^ ^ ^ rMt , erst von diesem

tstaa eer buT»t, > egsanleihe bezahlen. Dieser Schwierigkeit wird
S ; Umtauscĥ enthoben. Auch die im Lause bef7nd-
ic Stund mig ^ chatzscheine des Reichs werden in Zah-

Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten
~lm 0eiS et ^ön?i trd?L inS- Reichsschuldbuch. (Di ? S ^ tzan-^ .'.'«ts ei ruiiLen̂.x eingetragen werden.) Die Zeich>

tal ' >wöhnlL ^ ^ Pfennige für je 100 Mark billiger als bt
dlchen »3 fUb-m gewinnt der Besitzer eines

. ichne ^ die Befreiung von jeglicher Sorge um die
d -nzeleot^ ""b Verwaltung seines in Kriegsanleihe

Vermögens und um die Einkassierung dcr stns n
2 Z I£l dT. t"T  Ztück -n der Anleihe und von Schötzaw
^ ein t ü °nd bc" kostensteier Auf-

wai «« "Nd Verwaltung bis zum 1. Oktober 1917. Bis
Geg« ,lft WlwT ^t ? uch die kostenfreie Aufbewahrung

„3 w*Ä '”tnb9e„ b" S,uit b“ W » S .iea«anf«i6«5
J' i“ * N* lSJl° ,S "„8' ,l “.n!m<" 6ielel  di « ai. fte Kriea-anleih-

rrffli ttei>uiiif 6114 Rolke wieder so viele Vorteile, daß einem
' ^ Gesichtspunkte seines persönlichen Jn-

7f,„3 ^chnung nur zugeraten werden kann. Es ist
p, ein großer Erfolg mit voller Bestimwt-

und vermischter teil

icht sM °fef Maldan - '-^ ^ b- Ter Studiosus der Theologie,
fitztj aI Limburg Sohn des Herrn Tomküsters Maldaner
es S-Af >°Ssschaupl̂ Regiment 118 aus dem westlichen
Zeit M 'i zur Eeneti.n^ -̂ Ewundet worden war und der zur-
esprô det' wurde du?ch' m Limburger Lazarett sich be¬
amte IV̂ elchnei, vrch Verleihung des Eisernen Kreuzes

Limburg,  den 7. März 1916.

aus-

Teh7//in tall.  Dieser Tage ereignete sich aus
^ ° rg B bedauerlicher llnglücksfall. Der Monteur
dis?,? " Abnek̂n̂ ^ hleligen Elektrizitätswerk war
iMtch stürzte ei» Ä ^ ettrischen Leitung beschäftigt.

v?? ,bas linke vnd jchlug dem Bedauerns-
^ k°f°rt in das ^i?? b E/ " Rrm entzwei. Der Mann

I **. <5 St . Vmcenzhofpital gebracht.
^b ° uk.̂ ^ '"'ulung der Nasfauischen Lan-

Rassauische Landesbank hatte die Ablie¬

imer

ferung von dGold dadurch zu fördern gesucht, daß sie für jedes
Goldstück eine hübsche Ansichtskarte mit entsprechenderAuf¬
schrift verabreicht. Dies« Maßnahnre hat einen ersteulichen
Erfolg gehabt. Die Abgabe von Karten wird am 10. d. lMtSi.
geschloffen.

*** Die schwierige Lage der Zeitungen,  die
jetzt auch noch vor einer Papiernot stehen, beleuchtet ein Ber¬
liner Blatt in folgenden schlü,,igen Darlegungen. Es fragt:
Wie steht es nun bei den Zeitungen mit den Preisen der
wichtigsten Rohstoffe? Und antwortet : Kürzlich wurde be¬
richtet, daß der Verband deutscher Druckpapiersabrilen be¬
schlossen habe, den Preis für Zeitungspapier wiederum zu
erhöhen. Mit der Verteuerung allein ist es aber nicht ab¬
getan : Man muß auch mit einer zunehmenden Erschwerung
der Beschaffung von Druckpapier rechnen. Rach dem Papier
kommt gleich die Druckerschwärze, die aber, auch in ihrer Eigen¬
schaft als Verbrauchsstoff, von keineswegs harmloser Natur
'st. Ihr Preis hat sich im Lauf des Krieges um mehr als
100 P r o z en t gesteigert. Daß auch die Kohle nicht billiger
geworden ist, darf als bekannt vorausgesetzt werden. Auch
die Nebenprodukte, wie Schmieröl in jeder Gestalt, find im
Durchschnitt um 100 Prozent teurer geworden. Zn dem
gesteigerten Aufwand für Robmaterialen kommt die Mehr¬
ausgabe für Arbeits - und Fuhrlöhne. Kurz, es ist im
Zeitungsgewerbe nicht anders als in der gesamten Industrie,
nur daß die Zeitungen nicht die Annehmlichkeit haben, Hee¬
reslieferungen machen zu können. Oder doch nur solche
Lieferungen, die ihnen nichts «inbringen : Sie schicken viele
Freierentplare ins Feld und nehmen auch sonst für alle
Dienste, die sie der Heeresleitung leisten können, keine Be¬
zahlung. Die Industrie wendet die gesteigerten Mehr¬
kosten zu einem großen Teil auf die Verbraucher ab. Mit
der Bewegung der Produttionspreise geht die Entwicklung
der Verkaufspreise Hand in Hand, und es wird als ein ganz
natürlicher Ausgleich empfunden, daß die Produzenten ihre
Abnehmer an den Mehrausgaben beteiligt. Ta der Krieg
die aNgemeine wirtschaftlicheErkenntnis sehr gefördert hat.
so sollte man in pen Kreis der gewonnenen Einsicht auch die
wirtschaftliche Lage des Zeitungsgewerbes einbeziehen — so
schließen diese Ausführungen , die dann, wie es auch bereits in
vielen Orten im Lande vorgesehen ist, eine Erhöhung
dcsBezugspreises als unerl äßlich an kündigen.

Pulver-rplofion bei Paris.
Paris , 6 . März (W. T . B . Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus : In der Double Couronnc-Pulver-
fabrik ereignete sich eine heftige Exiplosion.  Viele Per¬
sonen wurden verletzt. Nach einer späteren Meldung ist
Douple Couronne ein F o r t, das als Munitionsmagazin be¬
nutzt wird. Das Feuer ist noch nicht gelöscht, wird aber auf
einen Teil des Gebäude» lokalisiert werden können. Zivilper¬
sonen, die sich in der Nachbarschaft aushielten, wurden getötet.

Amsterdam, 6. März . (Zens. Bin .) Nach den vor¬
läufigen Feststellungenkamen 200 Personenums Leben.
Die Zahl der Verletzten ist weit größer. Das Fort Double

| Couronne war feit Kriegsausbruch als Munitionsfabrik in
größtem Stile eingerichtet, in der vor allem 'Pulver her¬
gestellt wurde. Die Fabrikanlagen sind vollständig ver¬
nichtet.

* St oß seufz er eines englischen Zensors.
Der Bienenzuchtverein für den Kreis Herzogtum Lauenburg
hatte an eines seiner iMitglieder, das sich st, englischer Ge¬
fangenschaft befindet, zu Weihnachten ein Liebesgabenpaket
gesandt. Der Vorsitzende des Vereins erhielt jetzt von dem
Empfänger eine Postkarte, auf welcher er sich für die Sendung
bedankte und auf welcher er auch seiner Bewunderung über
Deutschland Ausdruck verlieh. Unter anderem schrieb er:
„Es gibt nur ein Deutschland in der Welt !" Der englische
Zensor hat diese Worte stehen lassen und die Bemerkung hin¬
zugefügt: „Gott sei Tan kl" (

'Die  Pantoffeln.  Ein Patrouillenführer des vierten
Tiroler Kaiserjäger-Regiments erzählt, dem „Prager Tagblatt"
zufolge, in einem an seine Schwester gerichteten Feldpostbrief
folgende heitere Geschichte: Mein Nebenmann war der Jäger
Pfahlke, dem seine Minna ein Paar gestrickte Sramin -Pantoffel
mitgegeben hatte. Darauf standen (rot in grün) die Worte
gestickt: „Aus Liebe". Auf dem Linken stand das Wort „Au«" ,
auf dem Rechten da« Wort „Liebe". Pfahlke trug die Liebes-
Pantoffel so oft und s, treu, als er dazu Gelegenheit fand.
Aber eines Tages klärte ein indiskreter Brief aus der Heimat
meinen Kameraden darüber auf, daß seine Minna ihm zu
Hause nicht so treu geblieben war wie er ihr im Felde. Als
er mir abends den Brief vorlas, da sagte ich zu ihm:
„Na Pfahlke, nun wirst Du die gestickten Pantoffeln wohl
nicht mehr tragen ?" — „Warum denn nicht", erwiderte
Pfahlke kühl, „ ich trage halt jetzt den rechten Panteffeln am
linken und den linken Pantoffel am rechten Fuße. Dann
heißt die Stickerei: „Liebe aus"  und dann paßt'« ja".

*Ein Mann von vier  Jahren.  Von einem
Fall außergewöhnlicher Frühreife berichtet Dr . Obmann,
Assistenzarzt am Herzoglichen Georgenkranlenhaus in Meiningen,
in der neuesten Nummer der „Deutschen Medizinischen Wochen-
schrift". Der wegen einer akuten Erkrankung cingelicferte,
jetzt noch nicht vier Jahre alte Robert E hat normale Eltern
und sechs völlig normal entwickelte Geschwister. Sein Vater
steht zurzeit als Landsturmmann im Felde Bis zur Vollen¬
dung öes ersten Lebensjahres verlief auch die Entwicklung des
kleinen Robert ganz regelmäßig Von dem Zeitpunkte an ent¬
deckten die Eltern an dem Knaben merkwürdige körperliche und
seelische Veränderungen. Die Kräfte nahmen rapide zu, die
Muskulatur straffte sich, die Stimme wurde tief, und es traten
alle Anzeichen der männlichen Reife ein Schon mit drei
Jahren mied Robert das harmlose Spiel der Knaben, dagegen
uchtc er Beteiligung am Gespräch der Erwachsenen. Seine Lieb¬

lingsbeschäftigungist das Ein- und Ausspannen der Kühe. Der
Patient machte, im Bette liegend, auf den Arzt den Eindruck
eines im Wachstum zurückgebliebenen Mannes . Er ist jetzt
121 Zmtimeter groß und wiegt 68 Pfund Der vierjährige
Landstürmersohn h-bt einen 20 Pfund schweren Eimer mit
einer Hand und trägt mühelos ein fünfjähriges Kind im Ge¬
wicht von 26 Pfund Zu seiner Narkotisierung brauchte man
im Krankenhaus dasselbe Quantum wie für einen erwachsenen
Mann

! im Grunde nicht mehr neu; schon hn vorigen Herbst wurde-
in einer Zeitung ein ähnlicher Vorschlag gemacht, unser
Leben im Sommer und Frühjahr dem natürlichen Licht besser
anzupaffen, doch schoß dieser Vorschlag ein wenig übers Ziel
hinaus . Jeßt hat ein Herr Hermann Rest aus Hameln den
gefunden Kern des Gedankens prattisch herauszufchälen ge¬
sucht; er schlägt vor : am 1 Mai d.. Is „ nackts 2 Uhr, um
Welche Zeit die wenigsten Züge verkehren, durch Verfü¬
gung der Generalkommandos in ganz Deutschland die
Uhren um eine Stunde oorzurücken  und in der
Nacht zum 1. Oktober um eine Stunde zurückzustellen.

Die Ausführung dieses Vorschlages, die vielleicht während
des Krieges leichter anzuordnen ist als im Frieden, macht für
jedermann eine Vermehrung des Tageslichts um eine volle
Stunde aus . Für Deutschland würde sie eine Erparnis von
mindestens 100 Millionen an künstlicher Beleuchtung be¬
deuten, ferner größere Arbeitsleistung, mehr Erholung in
ftischer Lust, endlich mehr Zeit zu Garten- und Feldarbeiten.

Wer etwa nn Sommer um 6 Uhr aufsteht und um
11 Uhr ins Bett geht, würde nach AusfÄhrung dieses
Planes in Wirllichkeit schon um 5 Uhr aufstehen und um
10 Uhr zu Bett gehen. Schulen, die im Sommer um
7 Uhr beginnen, würden, ohne daß jemand die Verände¬
rung nach den ersten Tagen merkte, in Wirttichkeit um 6 Uhr
anfangen und, statt um 12, schon um 11 Uhr zu Ende sein,
also vor Beginn der heißen Mittagszeit . Alles würde sich
ohne Muhe selbsttätig nach der neuen ẑeit regeln. Der Ar¬
beiter, der um 6 Uhr Feierabend macht, hat dies in Wirk-
uchkeit schon um 5 Uhr getan, er gewinnt dadurch .eine rwlle
Nachmittagsstunde, die er zu Land- und Gartenarbeiten oder

l zur Erholung im Freien benutzen kann. Diele Familien brauch,
teu dann im Sommer überhaupt kein Licht, denn in den
Hellen Nächten kann jemand, der sonst um 11 Uhr zu
Bett geht, jetzt um 10 Uhr ohne Licht ein Lager aufsuchen.

Es ist pur ein einmaliger, kaum bemerkbarer Uhren-
ruck, und alles ist wieder im gewohnten Gleis, nur hat alles
engeren Llnschluß an die Iahreszeit , an die Natur gewonnen.
Wie schön sind im Sommer die Morgenstunden ! Ist es
nicht stumpfsinnig, drei oder mehr Stunden nach Sonnen¬
aufgang , diese Zeit köstlichster Frische, zu verschlafen und
dafür abends in dumpfen Wohnräumeu Licht zu brennen?

Die Vievte Kriegsanleihe.
Im „ Tag " fordert Gottlieb mit den folgenden lau»

uigen Versen zur Zeichnung der vierten Kriegsanleihe auf:
Schon zu Montecucculis

Zeiten schätzte man den Kies.

Pimmerlinge, Knöppe, Kröten,
Draht und Asche und Moneten,

Zaster, Pinke, Möpse, Moos —
Darin bleibt die Nachftag' groß.

Michel hat im̂ großen ganzen
Die verlässigsten Finanzen.

Wenn ihn Feindschaft rings umfaucht
Und er mal was ertra braucht,

Wird er sich's in Ehren pumpen,
Und wir lassen uns nicht lumpen!

Freudig springt jedweder ein f
Mit dem Schatzanweisungsschein.

Diesmal gjbt's ein ganzes Quäntchen »
Von den Viereinhalbprozent'gen. >

Ein besondrer Reiz darin
Ist der sichre Kursgewinn,

Weil man diese schlank und schlicht
Schon zu 95 ttiegt!

Zaster, Pinie , Möpse, Moos,
Darin bleibt die Nachftag groß;

Gebt dem Herzen einen Stoß —
Los!

Oeffe«tttck»-r
Wetterausficht für Mittwoch, dm 8 März 1916.

lMeift trübe, Niederschläge, (Regen und Schneefälle).
Temperatur wenig geändert.

Eint  Stunde täglich Cicbtgewinn.
3h  der „Tägl . Rund sch." schreibt Karl Strecker unter

anderem : Der Gedanke, um den es sich hier handelt, ist

Mitbürger!
Tas deutsche Volk hat im Laufe des Krieges weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank gettagen. Drvurch sind wir in die Lag,
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weife auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde bchalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahm«
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig.
Markstück zurückhalten, so würden fast IV, Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig« Pfl ichi,
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! ei  t das
Gold zu sammeln und er der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterland « einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es drrett zur Reichsbank schicke«
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Wltbmger! Drift ja rtnrm aolira
Erfolg; bringt Ms Stack herbei!



jtidinrt  ilik Kmjmlchk!
Mnftro;kiitjgk Dkutsche RklchslNltrihe

zu 9 § ,SO
oder

Dinkilihlllbprojrlltißk auslösbare
Aeufflhe RrildsslhatzaWklsuuse«

zu AL.

Die Kriegsanleihe ist

das Wert-apirr des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Dahcimgeblicbeaen
gegen alle unsre Feinde

dir jeder zu Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

'Sill I
norddeutsche „Kaiser¬
krone“ (erster Tage ein-
ireffendj offerieren V 8

Münz& Brühl
Limburg,
Telephon 31.

Junger ehrlicher

Kausbursche
gesucht von 6(56

«ottfr . Scharfer,
Mechaniker.

Zwei gute

KW-Stiere

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens-

verficherungSgesellschaftrn, den Kreditgenoffenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

stehen zum Verkauf bei
Adorf Kuh

2(54 in Kirberg.
Schöne 4 - Zimmer¬

wohnung und eine freund!
kleinere Wohnung zum
1. April zu vermieten.

Zu erfragen 3(56
Stefanshügel 1.

Schöne4-Z1mmerwoh-
nung IMI. Stock mit allem
Zubehör per I. April zu ver
mieten. Zu erfragen 8(51

Wiefeostraße9, II . St.

Schier Zcichmmgsilig ist der 22 . März.
Man schiebe aber dir Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem ZeichnungSschrin
abgedruckten Bedingungen. i (56

Qt!_
OttD -Me

inseriert inan mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Kekarmtruachuuger » und Anzeige«
der Stadt Kmdurg.

Bekanntmachung.
«m Donnerstag , s . März d. I ., von 8- 12 Uhr

»ormittagS und 2—5 Uhr nachmittags wird im Rathause
Zimmer Nr. IS abgegeben:

Schweinefleischkonferven
Schweinefleisch in Brühe 1 Pfund Dose 1,40 Jt

Limburg, den 6. März 1916. 7(56
£ «t Magistrat.

_ Harrten.

« ' Mt

Bekanntmachung.
Da ein Wechsel in der Leitung des städtischen Schlacht¬

hofes bevorsteht, ersuchen wir dringend, sämtliche noch rück¬
ständigen Rechnungen für den Schlachihof bis spätestens
zum SO. b. Mts . bei uns oder bei der Schlachthofoer-
waltung einzureichen.

Limburg, den 2. März 1916.
Der Magistrat:

1(55 Heppel.

Holzverkauf.
Königliche Oberförsterei Hadamar verkauft am

Montag den 13. März zu Steinbach in der Gastwstt-
schast von Diez von 10 Uhr ab au» den Schutzbezirken Ellar
Distrikt 1a, 2b, 5, 6 und Obertiefenbach Distr 40 : Nutz¬
holz : Eichen4 Stück mit3.4? Fm. 4. Kl. F.chten7Stück
mit 1,05 Fm. 3. Kl., 5,28 Fm 4 Kl. Brennholz : Eichen
19 Rm Scheite u. Knüppel, 230 Wellen: Buchen 157 Rm.
Scheite und Knüppel, 3400 Wellen; Weichbolz5 Rm Scheite
und Knüppel, 40 Wellen; Nadelholz 15 Nm. Scheite und
Knüppel. Die Herren Bürgermeister werden um gcfl. Be¬
kanntmachung ersucht. 5 56

Die sorgfältige und regelmäßige Beachtung der
amtlichen Bekanntmachungen, Beschlagnahmungen
durch die Militärbehördeu. s. w., die man im
„L.Iii>I»urger ^.i,LeIger ",AmtlichesKreis-
blatt für den Kreis Limburg, findet, ist jetzt für
jeden Deutschen in Stadt und Land eine unbe¬
dingte Notwendigkeit, mithin ein Grund zum
Bezug des „Limburger Anzeiger '', der
vierteljährlich nur1.50 Mk. kostet. Bestellungen
werden jederzeit entgegengenommen von allen Post¬
anstalten, Briefträgern, unseren Trägerinnen und
Trägern sowie von der Geschäftsstelle

Limburg , Brückengasse 11.

Zeichnungen
auf die 4 . Kriegsanleihe

zelcnmm Hieüftr-ZlttEi
i>t and hisiltf die vornehm Illustrierte

Tier - Börse

Uergejjl das nageln ai
in Eisen1 nitfiü

Sttpüitö itt MMr-PM-DkM.
Pakete und Frachtstückebis 5V kg find zu senden:

für Angehörige der Truppenteile, dir dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

Gardekorps, Gardr-Resekorps
1. Armeekorps, 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Divifion mit
zugeteilten Formationen

-dort

BERLIN SO. 18 Cöpenlcker Str. 71.

2. Armeekorps, 2. Reservekorps,
3. „ 3.
4. 4.
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps, ö. Resewrkorps
«. « 6-
7. 7,
Großes Hauptquartier * *)
8. Armeekorps, 8. Reservekorps
S.

1V.
11.
18.
13.
14.
1b.
I«.
17.
18.

S.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
1«.
17.
18.

stkgl. Gilchs.)
(Kgl. Mürtt .)

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

19.
20.
21.
22.
2*.
24.
58.
24.
27.

(» , 1. Stichs.

nach de«
Militiir -Paketsepvt*)

Kerlin (Anh. Gbf.)

Königsberg Pr.

3t

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(St »«Np
Magdeburg Hbh.).
Fraustadt.

Breslau (Ost).
Düffeldorf (Derendorf).
Koblenz (Rheinöf.).
Hamburg (Hgb.)
Hannover (Nord.).
Eaffel (O ).
Dresden (Neustadt).
Stuttgart (Hbf.) M
Karlsruhe Baben (
Straßburg Elf
M-tz Mf .).
Danzig (lege Tor)
Frankfurt Main ^

fDarmstadt )—*) (£b
Leipzig (DreSdn. Bf .).

MW «)

irrlin (Anh. Gif .)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).

29.
28.
39.

30.
31.
32.

30

34.
38.
36.
37.

39.
40.
41.

38.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.
Kgl

42
43.

1. Armeekorps,
(Kgl Württ .)

Bayer
Kgl. Bayer. 1. Reservekorps

Kgl. Bayer. 2. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 2. Reservekorps

Kgl. Bayer . 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 3. Reservekorps

Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 4. Reservekorps

Kgl. Bayer . 5. Armeekorps,
Kgl. Bayer . 8. Reservekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen, Beamte des

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbramte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie-Divisionen (außer der
1. Kavallerie-Divifion) und diesen zuge
telltr Formationen

Eisenbahn-Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und Arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer. , Flieger» und Tele
,raphen-Formationen (ausgenommen die
myerische» Formationen)

Jm (O .)
Dresden (Neu,

(Stuttgart t,
Königsberg Pr . lSiW

Stunötitg HEI ^ ^ '<S-m
(ewuMD Flachs o

liege, ihn
Warnung
zelne Flao
redet Hab,
einem fpol

Metz (Hb^' »

Dgffeldorf (Derenbech.
Breslau (Ost). ... .
Coblenz (Rhembf.).
Hannover (Nord).
Karlsruhe Baden (Hbf.),
Straßburg Eis. (Hbf.)

Frankfurt Main (SV)
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.). ,, ,
Brandenburg Havel *

Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf.),

Würzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.).

München (Hbf.).

Es li
am1. 2.
Flachs hm

Tana,
»der unge
als Werg
Monatlich i
Berlin zu
Nm Strok
pflicht dam
Mimn od
die kleinster
lich zu wie
Vorrat siel

Sowei
führt werd

Flachs
eder Men,
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den. An
Flachs nur
christlichen
Bei Zuwst
als auch de

Durch

von kgun
eines Hänt
anher Best
Anzuverläfl

Sollte
die M
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«in unporl

Die ijt
ersucht

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost ). tm
Hamburg (Hgb.):.

Leipzig(Dresdir: Bf.)

Trohe
^ KiemeTevervVrl'^
*klles Vor,

Wrückg,
iwJ " fcci
W vo n

* "AgtWh
BerlinSchönebrrg (SÄ-
berg b. Bin . MilitäM

Coblenz (Rheinbf.)
Breslan (Ost) .

München(Hbf.). i
den Ortsnamen gilt

Bayerische. Kraftfahr-. Luftschiffer-
Flieger- und Telegraphrn-Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben vu, -̂ »simmen o»r
U"b ^ichn -t die zuständigê

. ^ **1 Mr das Große Hauptquartier werden durch das Mil-tär-P^
qekn db?rHostamtU ^ ahn-Frach,stück- angenommen.

***.{ g * die Großherzoglich Hessischen Truppenteile.+) de« Königlich WurttemberqischenTruppenteile. m
Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle visher o-W

den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der
aufgehoben. - -- - ^

4'

5(
2° |o Mite fieiteiaSiweiip i 93 °|0

'o Deotsil!MMm  a 99,30°|o
werden von uns entgegengenommen. 2(56

Mlslhüß-Kttm jii  Kirberg
E G. m. «. H.

alle» ^ i»»ea»-
ZlmmervBgel,

la der Tler - BSrae  ftndea Sie
werte Aber OefflgeL Hunde.
KssisÄW » Ziegen , Schafe , Bienen Aquarien,

feariea &M , Lnndwirtachaft new . new.
M »<A«h iher t « Insertionsornan.

p*e Seü » Mt 20 Pt , öei Wiederholnufen hoher
Babatt.

r anfder Po»,
^^roaaaaMnrw 7 S ET6i H&D8 dtifOlPeet nw 90 Pf. pro Vierteljahr.

»em men Sie PrahMuaimer jrati * und iraflia '
shnat dis Eipeditioa diese» Li. tte-

»a Orlgteftipreifen »ntjregeB, ff.

\

s . . _ Selbst die Gewichisgrcnze ist so hoch herauigesq
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß. Es wird dafür andch
seits berwarket werden können, daß diese VergünstiqungÄ
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter, ^ ^
Nicht-wem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen8-k!̂ >Niar-um
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einschl »°n dl?
kur>gen emtreten sollen. Auch die „dauernde Offenhalt«̂ ^ ^
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs»
bit  Front fuhren. Jedes U eber m a ß in dieser Bezi-HE
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da dir --- *
front führenden meist nur beschränktl-istungsfähigm Eisk-'
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärisch^
Ausgaben zu dienen haben. Im übrigen muß ^
wartet werden , daß im Interesse der Volk^
ernahrung im Jnlande ,besonders bit 3*
fenbung von Nah rungs - und Genußmtttel»
tn den gebotenen Grenzen bleibt
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